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ir SdiBifijfr ürbaminr
i^ffgu'lTcs f^rgan bes Odmuu}. JkBammenbemtts

©rfcfteint jebcit 9J!otint einmal.

®ruc£ unb (Sjpcbitton :

Öiißler & SSeröer, Sitdjbruderei gutit ^lltftof"
SSagpcuiêg. 7, Sern,

tDohin auch SKbonnemeniSs unb 3nfertion3=2üifträge 511 richten i'inb.

Hefter SMiüfretölauf 1111b ©ntäftrung ber grncßt

int 3Jîutterlcifte.

Entgegen ber Slnficßt früherer Sahrßunberte,
bie in ber im DJÎutterteibe macßfeiiben gr ließt
nur einen Seit ber SDÎutter fat) unb ißr eine eigene
©jifteng erft bout Slugeublide ber ©eburt an
gufcißrieben, pat bie neuere gorfcßung bar»

getan, baft bom erfteu Stugenblide ber @nt=

midtung au bie grucßt ein fetbftänbig fid)
berßattenbed gnbibibuum ift. Sie gießt ißre
9faßrung any ißrer Umgebung, fei biefe nun
bie ©ebärmutterfcßteimhaut ober fonft ein
Strittet, in bcm fie fid) aufhält, gu bem eigenen
©toffroeäjfet bebarf fie ©auerftoffd unb 2iat)=
rungdmittet. Sa ißr nun am 23eginn bed
Sehend eigene 23tutgefäffe fehlen, fo gefcßießt
bie ©rnäßruug burd) ©aftftrötnung, itfbcm bie

Keimbtafe bon ber ©ebärtnutterfcßleimhaitt aud»
gefdjicbeue ©toffe aufnimmt unb berroertet.
Sann Eommt ed gur ©ntmicftuug bed fogen.
Sotterfreidtaufed, inbetn fid) 23tutgefäftc bitben,
bie um unb in bie Sotterbtafe einbringen unb
bie bort angehäuften 9tößrftoffe ber grudjt git»
füßren. Sei eiertegenbeu Sieren ift ber Sotter
bie ^auptquette ber Siaßrung bid gum Sind»

fcßlüpfeit bed Saugen; bedmegeu ift aud) ber
Sotter bei btefen Sierarteu berßältnidmäftig
fetjr groft. Sei belt Säugern hingegen bitbet
fid) bon etma ber giociten 2Bod)e an ber fog.
SUtantoidfreidtauf aud, inbem ber fparnfaef,
Sttlantoid, ein binbegemebiged ©ebitbc, bid in
bie ©ißültcn mäcßft unb bie in ißrer SBanb
befinbtießen 23Intgefäffc mitnimmt. SBäßrenb
ber Slnfang ber Stflaittoid gur 23tafe mirb,
bringen bie ©efäftenbeit in bie ißtagentargotten
ein, bergmeigeit fid) bort unb helfen ben

g meßt fließen, bie )ß tagen ta, bitben. Sine
Seit taug befteßeu bie beibeu Krcidläufe, 'ber
Setter unb ber Sttlantoidfreidlauf ttebenciit»
aitber, bid ber Sotter aufgegeßrt ift. 2ltd
3ïabçtbtâdd|en täftt fid) in ber Babctfcßitur ber
9ieft ber Sotterbtafe uad)tocifen.

Ser SUtantoidfreidtauf cntioidett fid) bann
Sum iß tagen tar fr eidtauf. Siefer ftettt bie
eingige tttnßrungd» unb ©auerftoffqnclle bed
'Uerbcubeu 9Jienfd)en bar unb rechtfertigt bat)er
pemäft feiner ungeheuren SBcbeutung eine ind
^iugetne geßenbe ©cßitberung.

53ei ber Betrachtung gehen mir am beften
Don ber 9ïabetbene. Siefe führt bad in

ißtagenta frifcß unb ßell gemachte unb mit
~u%ftoff betabene 23tut, bad ihr aud ben ftarf
^crgtt>eigteu gutteubeuen guftieftt, nad) ber
gtueßt hin. 9tad)bem fie ben Siabetring paffiert

geftt fie gur unteren gtäcße ber Seber
)tn.

^
3jfjt nie[ircrcu heften, gum Seit nad)

Reinigung mit ber ißfortaber, bringt fie in
ßf.r ^cber ein unb berteitt fid) in bereu ©emebe.
r"!n ^rtu geht au ber Seber borbei gur untern
^orpert)ohtbenc. Sie 9fabetbcue geht fpäter nad)
öer ©eburt gu ©runbc unb täftt fid) beim ©r=
fuuehfenen nod) aid ein runbed 23anb, bad boit

em bîabet gur Seberpforte führt, nacpmeifett.
ê hellrote 23tut bermifeßt fich uutt in ber

Sßcranüoorttidje tHcbaftion fier ben unîicitfcljaftlitficit Seit:

Dr. med. tt. gctlenöcrg-Sarbt),
tßribatbocent für ©c6urt§t)ütfe unb ©tjnaccologtc.

(Sdjluanengaffe Sßr. 14, Sern.

fyiir Sc« attflemcincii ®cit:
grt. DJtaric äScnqcr, çcbamrtte, Sorraineftr. 18, söetrn.

unteren §oßlbeiie mit bem berbrauchteu, aud
ber unteren Körperßätfte ftammeuben, bunften
SBIute. Oberhalb ber Seber mifcht fid) bad tStut
ber Seberbencn bagu. Siefed immerhin nod)
giemlich gute ©tut flieftt nun in ben rechten
Borhof bed bergend. Stuftatt aber mie im
fpäteren Seben bon I)ier lue ied)tc §erg=
tammer gu ftrömen, mirb cd bttreh eine gälte
an ber ©iumünbungdftette ber 25cue, bie
@u ft ach if che ® tappe, unb buret) bad fügen,
obate Sod) in ber Scheibemavtb ber beiben
SBorhüfe in beit tinfen SSortjof geleitet, boit
bem aud cd in bie tinte Sammer unb buret)
bereu gufammengietjungen in bie grofte Körper»
fchtagaber in ihrem auffteigenben Seite gelangt,
©d flieftt in feinem giemlich frifd)em guftanbe
fo befonbed gum fêopfe mit ©eftim unb oberu
^örperhätfte. Sad bcrbraucl)te 83tut ber obern
Äörpert)ätfte, bad burd) bie obere ^ofttbene
auch 'n rechten SSorftof geht, bringt boit
bort, fich gemiffermaften mit bemjenigen ber
unteren Sahtbene freitgenb, in bie rechte .öerg»
fatnmer. Siefe treibt ed in ben Slnfangdteit
ber beiben Suugenfdjtagabern ; ba aber bie

fötale Sunge nur feftr menig Btvtt braucht, fo
geht ber gröftte Seit burd) einen eigenen 83cr=

binbungdgang, ben töotattifchen ©aug,
auch in bie grofte $örperfd)Iagaber, aber in
ihren abfteigenben Seil. Sßon hier an führt bie»

fetbe alfo ein fehr ftarf gemifd)ted 23tut, beffen
Jßert für bie ©ruäf)rung ber ©emebe fehr ge=
litten hut. ©d geht in bie untere Sörperhätfte
unb gum groften Seit burd) bie 9JabeIfcE)tag=

abern, bie and ben töedenfdjtagaberu gu beiben
Seiten ber 23tafe an ber borbent tßaitdjmanb
nach öcm 9fabet giet)en, gum grud)tfud)en gu»
ritd Siefe beiben ©ct)tagabern merben auch
im fpäteren Sehen noch 'n ^er borberu 23aud)»
manb gefitnben atd gmei ritnbtidje Stränge.
Sit ber SJÎitte botn Btafcnfcheitet, aud) nad)
bem 9tabet gu, gießt ebenfattd etu Strang:
ber Dieft ber Stttautoid.

Söir fef)cu alfo, baft bei ber grndjt am 3(u»

fang ber ©utmieftung unb bid gur ©eburt bie

S3lutgefäfte fein rein arterietted 23tut führen,
fonbern immer mehr ober meniger beruureinigted.
Stm heften bran ift nod) bie Seber; bann
fommt @ef)irn unb obere St'örperhätfte; am
menigften günftig ift bie untere fiörperhätfte
gefteitt. Sedmegen feßett mir aud) in ber
früheren ©utmieftung ber gritd)t biefe beffer
ernährten Seite am rafcheften fich entmicfeln
unb am fchnetlften machfeit. Sic untere Sörper»
hätfte bteibt im SBad)dtum gurüd; bie Seber

ift bott itbermiegenber ©röfte. ©egett bad ©nbe
ber ©chmangerfchaft aber beräubert fi^ bie

©ittmünbungdftetle ber untern ^jotjtbeue in beit
rechten SSorhof etmad unb einiged arteriette
23tut getaugt auch in bie redite Cammer. Sa=
bttreh mirb auf bem SBege über ben 23otattifd)en
©ang ber unteren Körperfjälfte beffered 23tut
gugeführt unb bie ©röftenberhättniffe gleichen
fid) etmad aud. Sftich bie Sungeit, bie ja bann
halb ihre Aufgabe übernehmen fotten, merbett
baburd) beffer ernährt.
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2öad nun ben ©toffmedjfet bed finblichen
Körperd im SKutterteibe betrifft, fo ift berfetbe
natürlich) biet fepmieriger gu erforfchen, atd ber
bed ©rmachfenen. SBir föutten aber fageit, baft
ber fötale Körper biet günftiger gefteitt ift,
atd fpäter, inbem er nid)t um feine ©rttährnng
fetber beforgt gu feilt braucht. 2ttied nötige
mirb ilpn burch bad 23tut ber 9tabetbene aud
bem 23tute ber 9Jiutter gugeführt. Ser gruclft»
fudjen erfeftt ißtu bie Sunge ttnb ben Bîagcn.
Sie „Sttmung" finbet nicht burch Suitgen
ftatt, fonbern inbem ber im müttertid)en 23lute
nur tofe gebunbene ©auerftoff aufgenommen-
mirb burd) bad fiubtiche 23Iut, bad bon bem
mütterlichen nur burd) eine bünne 23tutgfäft»
manb unb burch btc bie Rotten bebedenben
gelten getrennt ift. infolge biefer 23etabung
mit ©auerftoff ift bad 23ïut ber ilcabetüette
hellrot, mie bad ©chtagaberbtut ©rmachfeuer.
Söir hböen oben gegeigt, baft biefe helle fÇarôe
fofort nad) Eintritt ber Diabetbenc in ben !inb»
tid)en Körper fid) mit üerbrauchtem bunften
23tutc mifept.

@d mirb im fötalen Körper berhättnidmäftig
meniger ©auerftoff berbraucht, atd nad) ber
©eburt. Senn nad) ber ©eburt muft ber Körper
fortmäßrenb ©toffe üerbreitnen, um SSärme gu
ergeugeit, ba bie fättcre Umgebung unb bie

SBafferberbunftung iit 2(tmuitg unb ©chmeift
fortmäßrenb 2Bärme abforbiert. Ser götud im
fOfutterteibe bertiert meber burch bie 3ttmung
nod) burd) 2?erbunftung an ber Körperober»
ftäd)c SSärme, er nimmt feine falten ©peifett
gtt fich, feilte 9J?udfetarbeit ift gering, ba feine
23emegungen in beut grudjttoaffer, bon girfa
gleichem fpegififchem ©emichte mie er fetber, bor
fid) gehen unb bedftatb bie ©cpmerfraft faft
gar nicht auf ipn cinmirft. 2(ber er ergeugt
boch ftetig SBärtne, meit Sebendborgänge opne
©auerftoffberbraud), atfo 23erbrennung, niept
benfbar fittb im tierifc£)en Körper. Sa nun bie
Sage ber ©ebärmutter im inüttertid)cu Seibe
eine ftärfere SBärmeaudftraptuiig auch ber»
pinbert, fo fammett fid) im Körper ber gruept
SSärme an unb er pot eine höhere ©igenmärme,
atd ber mütterliche Körper. Sad fOiepr beträgt
etma f s ©rab Setfiud.

Sie Ernährung ber gruept im SRutterteibe
burch l10® Strittet bed grud)thid)ettd muft eine
fepr reid)ticpe fein ; bied täftt fich baraud
fchlieften, baft ber fiubtiche Körper aud einem
faitrn ficht baren Keime in furger geit bon
nicht einmal einem gaßre fid) gu einem ©ebitbe
boit einer beträchtlichen ©röfte entmidelt, gu
beut neugeborenen Kinbe. Surd) ben gruipt»
fueßenübergug bringen aufter ©auerftoff eine

Slfenge boit teid)t übergeßeuben ©afett, glüffig»
feiten, themifcheu 23erbinbungen in bad finbticpe
23lut ein. Sabei befteßt bie Aufgabe ber

fßlageutargetten barin, eine Studmaßt gu treffen
in ben Stoffen, bie fo, mie fie fittb, berbraucht
merben föttnen, uttb beneu, bie erft gu ein»
fächeren 23erbinbttngen gerlegt merben müffen.
Sad finbtiche 23tut enthält fd)on im 9Jhitter»
leibe fogen. Stntifürpcr, metchc bic Stufgabe
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wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Ueber Blutkreislauf und Ernährung der Frucht

im Mutterlcibe.

Entgegen der Ansicht früherer Jahrhunderte,
die in der im Mutterleibe wachsenden Frucht
nur einen Teil der Mutter sah und ihr eine eigene
Existenz erst vom Augenblicke der Geburt an
zuschrieben, hat die neuere Forschung
dargetan, daß vom ersten Augenblicke der
Entwicklung an die Frucht ein selbständig sich

verhaltendes Individuum ist. Sie zieht ihre
Nahrung ans ihrer Umgebung, sei diese nun
die Gebärmntterschleimhant oder sonst ein
Mittel, in dem sie sich aufhält. Zu dein eigenen
Stoffwechsel bedarf sie Sauerstoffs und
Nahrungsmittel. Da ihr nun am Beginn des
Lebens eigene Blutgesässe fehlen, so geschieht
die Ernährung durch Saftströmung, indem die
Keimblase von der Gebärmntterschleimhant
ausgeschiedene Stoffe aufnimmt und verwertet.
Dam? kommt es zur Entwicklung des sogen.
Dotterkreislaufes, indem sich Blutgefäße bilden,
die um und in die Dotterblase eindringen und
die dort angehäuften Nährstoffe der Frucht
zuführe??. Bei eierlegenden Tieren ist der Dotter
die Hauptqnelle der Nahrung bis zum
Ausschlüpfen des Jungen? deswegen ist auch der
Dotter bei diese?? Tierarten verhältnismäßig
sehr groß. Bei de?? Sängern hingegen bildet
sich von etwa der zweiten Woche an der sog.
Allantoiskreislanf ans, indem der Harnsack,
Allantois, ein bindegeivebiges Gebilde, bis in
die Eihüllei? wächst und die in ihrer Wand
befindliche?? Blutgefäße mitnimmt. Während
der Anfang der Allantois zur Blase wird,
dringen die Gefäßenden in die Plazentarzotten
ei??, verzweigen sich dort und helfe?? de??

Fruchtkuchen, die Plazenta, bilden. Eine
Zeit lang bestehe?? die beiden Kreisläufe, der
Dotter- und der Allantviskreislauf nebeneinander,

bis der Dotter aufgezehrt ist. Als
Nab?lbläschen läßt sich in der Nabelschnur der
Rest der Dvtterblase nachweisen.

Der Allantoiskreislanf entwickelt sich da????

Zum Plazentarkreislauf. Dieser stellt die
einzige Nahrungs- und Sauerstoffquelle des
^erdenden Menschen dar und rechtfertigt daher
Rrnäß seiner ungeheuren Bedeutung eine ins
Einzelne gehende Schilderung.

Bei der Betrachtung gehen wir an? besten
pvn der Nabelvene. Diese führt das in

Plazenta frisch und hell gemachte und mit
^uhrstoff beladene Blut, das ihr aus den stark
Rrzweigten Zottenvenen zufließt, nach der

frucht hi,,. Nachdem sie de?? Nabelring passiert
geht sie zur unteren Fläche der Leber

âhreren Aesten, zum Teil nach
k.^n^igung mit der Pfortader, dringt sie in

hr Leber ein und verteilt sich in deren Gewebe,
^m Arm geht an der Leber vorbei zur untern
^ivrperhohlvene. Die Nabelvene geht später nach
ver Geburt zu Grunde und läßt sich beim
Erwachsenen noch als ein rundes Band, das voi?

em Nabel zur Leberpforte führt, nachweise??.
Z hellrote Blut vermischt sich uun ii? der

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
llr. meck. v. Jellmverg-Lardy,

Privatdoccnt für Geburtshülfe und Gyuaecologie.
Schwanengasse Nr. 14, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorraiuestr. 18, Bern.

unteren Hohlvene mit dem verbrauchten, ans
der unteren Körperhälfte stammenden, dunklen
Blute. Oberhalb der Leber mischt sich das Blut
der Lebervenen dazu. Dieses immerhin noch
ziemlich gute Blut fließt nun in den rechten
Vorhof des Herzens. Anstatt aber wie im
späteren Leben von hier in die rechte
Herzkammer zu strömen, wird es durch eine Falte
an der Einmündnngsstelle der Vene, die

Eustachische Klappe, und durch das sogen,
ovale Loch ii? der Scheidewand der beiden

Vorhöfe ii? dei? linken Vvrhof geleitet, von
dem aus es in die linke Kammer und durch
deren Znsammenziehnngen in die große
Körperschlagader in ihre??? aufsteigenden Teile gelangt.
Es fließt ii? seinen? ziemlich frische??? Znstande
so besondes zum Kopfe mit Gehirn und obern
Körperhälfte. Das verbrauchte Blut der obern
Körperhälfte, daS durch die obere Hohlvene
auch in de?? rechte?? Vorhof geht, dringt von
dort, sich gewissermaßen mit demjenigen der
unteren Hohlvene kreuzend, ii? die rechte
Herzkammer. Diese treibt es ii? den Anfangsteil
der beiden Lungenschlagadern; da aber die

fötale Lunge nur sehr wenig Blut braucht, so

geht der größte Teil durch eine?? eigenen
Verbindungsgang, dei? Botallischen Gang,
auch in die große Körperschlagader, aber in
ihre?? absteigenden Teil. Von hier an führt
dieselbe also eil? sehr stark gemischtes Blut, dessen

Wert für die Ernährung der Gewebe sehr
gelitten hat. Es geht in die untere Körperhälfte
und zum große?? Teil durch die Nabelschlagadern,

die aus den Beckenschlagadern zu beiden
Seite?? der Blase an der vorder?? Bauchwand
nach dem Nabel ziehen, zum Frnchtkuchen
zurück. Diese beiden Schlagadern werden auch
in? spätere?? Leben noch in der vorder?? Bauchwand

gefunden als zwei rundliche Stränge.
Ii? der Mitte vom Blasenscheitel, auch nach
den? Nabel zu, zieht ebenfalls ein Strang:
der Rest der Allantois.

Wir sehen also, daß bei der Frucht am
Anfang der Entwicklung und bis zur Geburt die

Blutgefäße kein rein arterielles Blut führen,
sondern immer mehr oder »veniger verunreinigtes.
Am besten dran ist noch die Leber; dann
kommt Gehirn und obere Körperhälfte; am
wenigste?? günstig ist die untere Körperhälfte
gestellt. Deswegen sehen wir auch in der
früheren Entwicklung der Frucht diese besser

ernährten Teile am raschesten sich entwickeln
und am schnellsten wachse??. Die untere Körperhälfte

bleibt in? Wachstum zurück; die Leber
ist von überwiegender Größe. Gegen das Ende
der Schwangerschaft aber verändert sich die

Einmündnngsstelle der untern Hohlvene in dei?

rechten Vorhof etwas und einiges arterielle
Blut gelangt auch in die rechte Kammer.
Dadurch wird auf dein Wege über den Botallischen
Gang der unteren Körperhälfte besseres Blut
zugeführt und die Größenverhältnisse gleichen
sich etwas aus. Auch die Lungen, die ja dann
bald ihre Aufgabe übernehmen sollen, werde??

dadurch besser ernährt.
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Was nun den Stoffwechsel des kindlichen
Körpers im Mutterleibe betrifft, so ist derselbe
natürlich viel schwieriger zu erforschen, als der
des Erwachsenen. Wir können aber sage??, daß
der fötale Körper viel günstiger gestellt ist,
als später, indein er nicht um seine Ernährung
selber besorgt zu sei?? braucht. Alles nötige
wird ihm durch das Blut der Nabelvene ans
dem Blute der Mutter zugeführt. Der Frnchtkuchen

ersetzt ihin die Lunge und den Magen.
Die „Atmung" findet nicht durch die Lungen
statt, sondern indem der im mütterlichen Blute
nur lose gebundene Sauerstoff aufgenommen
wird durch das kindliche Blut, das von dein
mütterlichen nur durch eine dünne Blutgfäß-
ivand und durch die die Zotte?? bedeckenden

Zellen getrennt ist. Infolge dieser Beladung
mit Sauerstoff ist das Blut der Nabelvene
hellrot, wie das Schlagaderblut Erwachsener.
Wir haben oben gezeigt, daß diese helle Farbe
sofort nach Eintritt der Nabelvene in de??

kindlichen Körper sich mit verbrauchtem dunklen
Blute mischt.

Es wird iin fötalen Körper verhältnismäßig
weniger Sauerstoff verbraucht, als nach der
Geburt. Denn nach der Geburt muß der Körper
fortwährend Stoffe verbrennen, ??>?? Wärme zu
erzengen, da die kältere Umgebung und die
Wasserverdunstung ii? Atmung und Schweiß
fortwährend Wärme absorbiert. Der Fötus im
Mutterleibs verliert weder durch die Atmung
noch durch Verdunstung ai? der Körperoberfläche

Wärme, er nimmt keine kalten Speisei?
zu sich, seine Muskelarbeit ist gering, da seine
Bewegungen in dein Fruchtwasser, von zirka
gleichein spezifischem Gewichte wie er selber, vor
sich gehen und deshalb die Schwerkraft fast

gar nicht auf ihn einwirkt. Aber er erzeugt
doch stetig Wärme, tveil Lebensvorgänge ohne
Sauerstoffverbranch, also Verbrennung, nicht
denkbar sind in? tierischen Körper. Da nun die
Lage der Gebärmutter im mütterlichen Leibe
eine stärkere Wärmeausstrahlung auch
verhindert, so sammelt sich im Körper der Frucht
Wärme an und er hat eine höhere Eigenwärme,
als der mütterliche Körper. Das Mehr beträgt
ettva hh> Grad Celsius.

Die Ernährung der Frucht im Mutterleibs
durch das Mittel des Fruchtkuchens muß eine
sehr reichliche sein; dies läßt sich daraus
schließen, daß der kindliche Körper aus einem
kaun? sichtbaren Keime in kurzer Zeit von
nicht einmal einem Jahre sich zu einen? Gebilde
voi? einer beträchtlichen Größe entwickelt, zu
dein neugeborenen Kinde. Durch deu Frucht-
kuchcnüberzug dringen außer Sauerstoff eine

Menge von leicht übergehenden Gasen, Flüssigkeiten,

chemischen Verbindungen in das kindliche
Blut ein. Dabei besteht die Aufgabe der

Plazentarzellen darin, eine Auswahl zu treffen
ii? den Stoffen, die so, wie sie sind, verbraucht
werden können, und denen, die erst zu
einfacheren Verbindungen zerlegt werde?? müssen.
Das kindliche Blut enthält schon in? Mutterleibe

sogen. Antikörper, welche die Aufgabe
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paben, nid)t brauchbare ©ubftangen an fid) gu
reiben, gu gerlegen unb für ben fötalen ©toff-
mecpfel bermenbbar gu machen. 2öir paben
hier ähulidje Verpältniffe, mie fie bei ber
Sarmtätigfeit gu treffen finb, wo auch nufs
genommene Währung erft für ben Körper
brauchbar gctnad)t werben muß unb and) im
23Iute fcpäblicpes SNaterial uufcpüblicß gemadjt
wirb. 23ebor bie $(agenta fiep auëgebilbet £)atf
werben befonberS bon ben 3e^enr bie bie
Keinen nod) unentmidelten Rotten Pebeden,
buret) einen Sinfdjmelgungë- ober Vcrbauungê-
progeß mütterliche ©ewebsteile ber ©ebär-
mutterfchteimhaut gerftört unb für ba§ Si
braitd)bar gemacht, um gu feiner Srnäprung
mit beigutragen. Siefe berbetuenben gellen fiept
man bei gang jungen Sicrn in gorm bon
gangen ffeÜfäulen in ber ©ebärmutterfcpleim-
haut borbringen unb biefe gur Sinfcpmelgung
bringen.

©rößere ©ebilbe, wie gett-Sröpfcpeu ober
in ©jperimeuten fitnftlicp iitë mütterliche 231ut

gebrachte ißartifcl, gepen niept burd) bie un-
berleßte plagen ta burd). Ob Batterien bitr<h=
gepen, ift gmeifelpaft, es beftept immer bie

SNöglicpfeit, bafs fie erft bie ißtagenta franf
mad)en unb bann weiter borbriugen; alfo niept
burcp ben unberlcßten SNutterfucpcuübergug.

Sie grud)t befommt alfo reichlich Nahrungsmittel

; fie bcrbraud)t fie aber nur in geringem
Niaßc. Ser götus pat feinen ©tuplgang unb
wenn and) bie feieren .fparn abfonberu, fo tun
fie bie§ nur in geringer ÜNenge; benn bas
grueptmaffer ift uiept einfad) finblicper Urin.
Sie abgefonberte ©alle mit berfcpludteu fpaut»
fdjüppcpeit unb paaren au§ bem grueptmaffer
bermifept, bilbet bas Kinbëpecp, bas befanut-
lid) erft naep ber ©eburt fiep gu entleeren
beginnt.

Ser Ueberfcpuß ber Sinnapmen gegenüber
ben Slitsgabeu geigt fiep in gortn bes gang
enormen iffiacpstuius ber gruept. Ser götus
berboppelt im Saufe feiner Sntwidluug in ber
©ebärmutter boit ber 5. SBodje bi§ gum ©übe
ber ©cpwangerfcpaft feine Säuge girfa fünf
9NaI. Von ber 9. 2öod)e an bertneprt er fein
©ewiept utn bas 800=fad)e. 3tn ©egeufaß bagu
fann ber geborene DNenfcp feine angeborene
Säuge (girfa 50 cm) uiept einmal gang ber-
bierfaepen. Sin Srwacpfcuer mißt 156 — 180 cm
unb fein Körpergewicht nimmt nur um girfa
ba§ 21 — 22facpe gu (Neugeborenes girfa
3000 gr, ein Srwacpfcuer 70—80,000 gr).

Slucp bie gorm ber gruept beränbert fid)
außerorbeutlicp unb rafcp wäprenb ber Sut-
widlung gitm reifen Kinbe. 21m 21nfang ift
bie gruept nur eine Keimblafe; naep bicr
Söodien fann man fie noep niept gut bon einem
anöeren ©äugetier-Smbrpo uuterfcpeibeu unb
erft girfa bon SNitte beS gweiten Neonates ait
geigt fiep bie menfcpenäpnticpe ©eftalt ; ber

Kopf wirb gegen ben Nitmpf beuttiep abge-
fepieben unb man fann bie Nafe, ben 9Nunb
unb bie Singen uuterfcpeibeu. Smmcrpin ift
ber Kopf auë ©rünben, bie wir bei ber ©efäß-
berforgung befproepen paben, unberpältniS-
mäßig grofj. 2lm Snbe beê gweiten SNonatS
ift ber ©cpmanganpang, ber bie gortfeßuug
ber äöirbetfäule bitbetete, gefcpwunbeu, ber
Nabelring ift enger geworben unb bie Strme
unb Veine geigen ©lieberung in Oberarm,
Unterarm unb ipaub, Dberfcpenfet, Unter-
fipenfel unb guß. gm britten SNonat fcpließt
fiep ber Nabelring unb bie äußeren ©efcplcdjts-
teile beginnen fiep gu entwidetu. Siefe Sut-
widlung gept rafcp bor fiep, fo baff mau fd)on
im bierten Nionat erfennen fann, mclcpeê
©efcplecpt bie gruept pat.

23i§ gum bierten DNouat ift bie fpaut ber

gruept glatt unb fpicgelttb unb man fiept ba§

gange Vlutgefäßneß burepfepimmern, natürlich
nur bie Ipautgefäßc. gettablageruug feplt bötlig
unb ber gôtuë erfdjeint mager. Slucp nacpßer
nimmt baë gett nur langfam gu, unb wir

fennett ja bie SNagcrfeit ber grüßgeburten im
fiebenteu SNonat, bie infolge iprer feplenbctt
gettablageruug in ber ©eficptsßaut gerabegu
greifenpaft auSfepett. SN it ber gettablage
beginnt aitd) bie £>aut fiep oberftäcßticp abgu-
fcpuppeit unb ba biefe ©cpuppen uiept, wie im
fpäteren Sebett, in bie trodene Suft, fonbern
ins grueptmaffer gelangen, unb fiep nod) bie

Slbfonberung ber |iauttatgbrüfen beimifdp, fo
übergiept fiep ber götus mit einer weiplicpeu
©cpmiere, bie fiep befonberê am Nüden unb
in ben Sengen ber ©lieber anpäuft unb
fjrucptfipmierc genannt wirb. Siefe ©cpmiere
muf) naep ber ©eburt mit gett ober Oel
entfernt werben, weit fie mit SBaffer niept weggept,
gerabe wie bie ©eptninfe eine? ©d)aufgieler§.

Aus der Praxis.
Ss war am 20. Sluguft, abenbs gegen 7 Upr,

als icp tetepponifd) gu einer grau gerufen würbe
mit ber S3emerfung „es preffiere". Srop giemlicp
ftarfer Negengüffe fepte icp miep auf mein Nab
unb erreiepte bie betreffenbe grau in fünf
SNinuten. gd) fanb fie in ben Kleibern auf
bem löett liegenb, fepr ftarf bluteub. Ser
SNanit erflärte mir, feine grau fei gwifepett
6—7 Upr im ffimmer gefallen, nad)bem fie fiep

borper über Uuwoptfein beflagt pabe. ©leicp
naep bem gall pabe fie gu bluten angefangen.
Sofort fepidte id) ben SNantt ans Seleppoit
mit ber S3itte, ber Serr Softer möcpte fobalb
nur möglicp 8ur ©teile fein, .sperr Softer 03.

erfepien auep balb. SBäprenb fiep ber Olrgt
bcsinfigiertc, beforgte icp bie grau in ben nötigen
Vorbereitungen weiter. Ser Olrgt untcrfndpe
unb bie Siagitofe war: Sie grau befaub fid)
im 7. ©cpmcmgerfcpaftsmonat, Kopf 93ccfeu

SNittc, bie ©epeibe Ooll 93lut. SBeitu ber Kopf
fiep gurüdfd)icben (äfft, fo maept man bieSBeubung,
wenn niept, muf) mau fofort bie _3an3c «ufepen,
meinte ber ,'perr Softer. Ser ONuttcrmunb
war gwar nur günffraufenftüd grop offen.
Sie OBenbuitg gelang, ein lebenbeS Kuöbtcin
war ba unb gleicp barauf folgte bie Nad)gcburt
Pollftäubig. Ser Slrgt meinte: fo, fept wenn'ê
fo gut weiter gept, paben wir ©liid gepabt.
Seiber war bem niept fo. Sie grau blutete
gleidpnöpig ftarf fort, trop peifser Spülungen
unb gepöriger ©ebärmuttertamponabe, trop 21/-
©pripett — 4 Sofis — Srgotin. Olbwedpslungé-
weife pielten wir bie ©ebärmutter feft, bon
unten mit einem reinen Sßattebufd) gegen bie

Samponabe preffeub. Socp bas S3(ut fieferte
burcp alleê burd), unb bie ©ebärmutter geigte
fiep fepr fd)laff. Ser Olrgt erflärte: 33ringeit
fie bie grau fofort iu§ ©pital, icp werbe ben

©pitalargt fofort beuaeprieptigen, baë 93efte ift
in biefem gatl bie Cperation. Sin 21uto war
gleicp gur ©teile. Ss moepte etwa§ nad) 10 Upr
fein, als icp unb ber Spentann ber grau mit
letzterer im ©pital anlangten, ba ber ©pital
nur 5 SNinuteu entfernt war. 2öir würben
bott ben ©pitalfcpweftcrn empfangen. Sie grau
berlangte gu trinfen, id) gab tpr etwa§ frifd)c§
SBaffer. hierauf fam eine ©cpmefter, bie mid)
aufforberte. ber grau nicpt§ mepr gu trinfen
gu geben, fie werbe ja operiert. 3d) gab miep
gufriebett unb wartete am Sett ber grau mit
Ungebutb auf ben 21rgt. Sine jebc Kollegin
weif? wopl, wie einem in folcpen gälten DNinu'teu

wie ©tunbeu üorfommeu, ltmfomepr, ba id)
bei meinem regelmäßigen KontroKiercu wapr-
itapm, baß bie grau immer gu blutete. Sttblid)
erfepien ber gweitc ©pitalargt, ber erftc mar
abwefenb, unterfiuptc 5ßul§, ©ebärmutter unb
93lutung. „SBaritm bringt man bie grau ins
©pital, bie pättc gu §aufe auep liegen fönnen",
mar feine 2lutmort. 3d) tbbï natürlich erftaunt
unb fagte, bas 931ut laufe ja in einem fort,
bespatb pabe mau bie grau gebraept.

Ser ©pitalargt fontrollierte nodjmals, fanb
bie ©ebärmutter gut gufatnmengegogen, ber

Vlutabgaitg gar niept fo fcptitnm unb ben ißul§

orbentlid). hierauf mürbe bout Olrgt noep eine
Kocpfalgiufufion gemaept unb bann entfernte er
fiep wieber mit ber SBcmerfung an bie ©cpweftern :

Sollte es wäprenb ber Nacpt etwa§ geben, fo
ruft mid). S§ war jeßt fo palb 12 Upr. 3d)
babete im @d)weiß bor 2Ingft um ba§ 2ebcn
ber grau, ba icp beinerfte, baß es immer gu
blutete; entfernte miep aber bod) bann auep.
2lm ÜNorgen mar mein erfter ©aug inë ©pital.
2luf ber Sreppe begegnete icp einer ©cpmefter,
we(d)e mir auf meine grage: SBie gept's ber
grau? antwortete: Sie ifit fcpoit um 1 Upr
ttaepts geftorben. Scu ©epred fönut ipr cud)
2UIe beuten. 3w felbcn DNoment fam auep ber
SNann ber Sntfcptafeuen, ber poffte feine grau
lebenb gu fiubeit. .fperr Sr. 23., welcper bie
grau eutbunbeu, war uiept gufrieben, baß man
niept operierte, weld)cn Slitsgaug bie Operation
gwar genommen pättc, weiß mau ja niept.
3mmerpiu pättc man alles getan, bie grau gu
retten. — Sie grau war eine ßtc ©ebäreube,
bie brei erften ©eburten waren normal, >ic
bierte ©eburt borliegcubcr grueptfudjen mit
totem Kinb, fünfte ©eburt ebenfalls normal. —

3(p baepte bei biefem gall fo fepr biel au
bie Kolleginnen, melcpe abfeitS mopneu unb
oft ©tunbeu warten müffeu, bis fiilfe ba ift.
Sud) fei biefer gall gum Sroft, baß mancpmal
trop aller §itfe ber ©cpuitter Sob bie ©enfe
fällt.

^
L. St.

Zur gefl. Roiiz.
Naep Srfcpeineit biefer Nummer wirb bie

girma 23üptcr & Söerber bie '2ïftdjital)WCit ber-
fenben für bie „©cpweiget ^ebamme". S§ wirb
barauf aufinerffam gemaept, baß laut § 40 ber

Vcreiusftatutcu bas t'lbounement für alle 9Nit-
gtieber bes ©cpweig. ,§ebammenbcrcius obli-
gatorifcp ift. ©ic werben bespalb erfuept,
bie Nad)napmc niept gurüdguweifen unb bafiir
gu forgett, beiß bei Ülbmefenpeit bie Slngepörigcn
fie eittlüfen, wenn ber sfîoftbote fommt. t'lbon-
nentiunen, welcpc niept SNitgliebcr bes ©cpwei-
gerifepen .Spcbammeubercius finb unb bie Leitung
niept mepr palten wollen, finb gebeten, fiep bis

längftens am 20. 3wutar abgumclben.

Namenë- unb Ortsänbcruugeu wolle man,
beutlicp gefepriebeu, unb gwar bie attc uiti> neue

Slbrcffe, ntöglicpft balb einfenben an bie

Budjörudicrci Biipler & löctbct, llîcttt.

Sdjuicper. pelittiumcntJcretn.

Zentraluorstand.
Söerte Kolleginnen. Unfcre Umfrage betreffs

Slbänberung ber ©eneralberfammlung in eine

eiufad)e Sefegiertenücrfammlung im 3c'dïum
ber ©cpweig ergab, baß bie Oerßpiebencit ©cf-
tiouen mit biefem Vorfd)lag einüerftanben finb.
Sa Ölten faft bon überall erreichbar ift unb
auep bon einigen ©eftiouen fepon borgefdjlagen,
poffen wir, baß and) bie übrigen ©eftiouen
ben Vorfcplag gut peißen werben. 2Bir werben
unfern 9Nitglieberu in ber SNärgnutnmer bie

Vereinêftatuten unterbreiten, bamit bie ©eftiouen
f3eit gur Vefprecpung paben.

Uuauêgefept erfd)allt ber Kanonenbonner unb
mapnt itnS, baß wir in fcpmcrcu Reiten leben unb
fagt un§, baß unfere eigene Slrbcit nieptê ift im
Verpältniffc gu beu blutigen Opfern, bie bie

Kämpfeubcu iprem Vaterlanbe bringen. SaS
maepe un§ fleinc bcfcpcibcit. 2Sir möcpteu gerne
mepr tun. @o nepme fiep boep jebe bon unë
bor, ba wo fie ftept, treu git fein in ber Slrbeit,
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haben, nicht brauchbare Substanzen an sich zu
reißen, zu zerlegen und für den fötalen Stoff-
Wechsel verwendbar zu machen. Wir haben
hier ähnliche Verhältnisse, wie sie bei der
Darmtätigkeit zu treffen sind, wo auch die

aufgenommene Nahrung erst für den Körper
brauchbar gemacht werden muß und auch im
Blute schädliches Material unschädlich gemacht
wird. Bevor die Plazenta sich ausgebildet hat,
werden besonders von den Zellen, die die
kleinen noch unentwickelten Zotten bedecken,

durch einen Einschmelzungs- oder Verdauungsprozeß

mütterliche Gewebsteile der Gebär-
mntterschleimhaut zerstört und für das Ei
brauchbar gemacht, um zu seiner Ernährung
mit beizutragen. Diese verdauenden Zellen sieht
man bei ganz jungen Eiern in Form von
ganzen Zellsäuleu in der Gebärmutterschleimhaut

Vordringen und diese zur Eiuschmelznng
bringen.

Größere Gebilde, wie Fett-Tröpfchen oder
in Experimenten künstlich ins mütterliche Blut
gebrachte Partikel, gehen nicht durch die
unverletzte Plazenta durch. Ob Bakterien
durchgehen, ist zweifelhaft, es besteht immer die

Möglichkeit, daß sie erst die Plazenta krank
machen und dann weiter Vordringen! also nicht
durch den unverletzten Mutterknchenüberzug.

Die Frucht bekommt also reichlich Nahrungsmittel

sie verbraucht sie aber nur in geringem
Maße. Der Fötus hat keinen Stuhlgang und
wenn auch die Nieren Harn absondern, so tun
sie dies nur in geringer Menge; denn das
Fruchtwasser ist nicht einfach kindlicher Urin.
Die abgesonderte Galle mit verschluckten Haut-
schüppcheu und Haaren aus dem Fruchtwasser
vermischt, bildet das Kiudspech, das bekanntlich

erst nach der Geburt sich zu entleeren
beginnt.

Der Ueberschuß der Einnahmen gegenüber
den Ausgaben zeigt sich in Form des ganz
enormen Wachstums der Frucht. Der FötuS
verdoppelt im Laufe seiner Entwicklung in der
Gebärmutter von der 5. Woche bis zum Ende
der Schwangerschaft seine Länge zirka fünf
Mal. Von der 9. Woche an vermehrt er sein
Gewicht um das 800-fache. Im Gegensatz dazu
kann der geborene Mensch seine angeborene
Länge <zirka öl) cm) nicht einmal ganz
vervierfachen. Ein Erwachsener mißt 156 — 180 cm
und sein Körpergewicht nimmt nur um zirka
das 21 — 22fache zu «Neugeborenes — zirka
3000 Zr, ein Erwachsener 70—80,000 Zr).

Auch die Form der Frucht verändert sich

außerordentlich und rasch während der
Entwicklung zum reifen Kinde. Am Ansang ist
die Frucht nur eine Keimblase; nach vier
Wochen kann man sie noch nicht gut von einem
anderen Säugetier-Embryo unterscheiden und
erst zirka von Mitte des zweiten Monates an
zeigt sich die menschenähnliche Gestalt: der

Kopf wird gegen den Rumpf deutlich
abgeschieden und man kann die Nase, den Mund
und die Augen unterscheide!?. Immerhin ist
der Kopf ans Gründen, die wir bei der
Gefäßversorgung besprochen haben, unverhältnismäßig

groß. Am Ende des zweiten Monats
ist der Schwanzanhang, der die Fortsetzung
der Wirbelsäule bildetete, geschwunden, der
Nabelring ist enger geworden und die Arme
und Beine zeigen Gliederung in Oberarm,
Unterarm und Hand, Oberschenkel,
Unterschenkel und Fuß. Im dritten Monat schließt
sich der Nabelring und die äußeren Geschlechtsteile

beginnen sich zu entwickeln. Diese
Entwicklung geht rasch vor sich, so daß mai? schon
im vierten Monat erkennen kann, welches
Geschlecht die Frucht hat.

Bis zum vierten Monat ist die Haut der

Frucht glatt und spiegelnd und man sieht das

ganze Blutgefäßnetz durchschimmern, natürlich
nur die Hautgefäße. Fettablagerung fehlt völlig
und der Fötus erscheint mager. Auch nachher
nimmt das Fett nur langsam zu, und wir

kennen ja die Magerkeit der Frühgeburten im
siebenten Monat, die infolge ihrer fehlenden
Fettablagerung in der Gesichtshant geradezu
greisenhaft aussehen. Mit der Fettablage
beginnt auch die Haut sich oberflächlich
abzuschuppen und da diese Schuppen nicht, wie in?

späteren Leben, in die trockene Luft, sondern
ins Fruchtwasser gelangen, und sich noch die

Absonderung der Hanttalgdrüsen beimischt, so

überzieht sich der Fötus mit einer weißlichen
Schmiere, die sich besonders am Rücken und
in den Beugen der Glieder anhäuft und
Fruchtschmiere genannt wird. Diese Schmiere
muß nach der Geburt mit Fett oder Oel
entfernt werden, weil sie mit Wasser nicht weggeht,
gerade wie die Schminke eines Schauspielers.

Ms tier Praxis.
Es war am 20. August, abends gegen 7 Uhr,

als ich telephonisch zu einer Frau gerufen wurde
mit der Bemerkung „es pressiere". Trotz ziemlich
starker Regengüsse setzte ich mich auf mein Rad
und erreichte die betreffende Frau in fünf
Minuten. Ich fand sie in den Kleidern auf
dem Bett liegend, sehr stark blutend. Der
Mann erklärte mir, seine Frau sei zwischen
6—7 Uhr im Zimmer gefallen, nachdem sie sich

vorher über Unwohlsein beklagt habe. Gleich
nach dem Fall habe sie zu bluten angefangen.
Sofort schickte ich den Mann ans Telephon
mit der Bitte, der Herr Doktor möchte sobald
nur möglich zur Stelle sein. Herr Doktor B.
erschien auch bald. Während sich der Arzt
desinfizierte, besorgte ich die Frau in den nötigen
Vorbereitungen weiter. Der Arzt untersuchte
und die Diagnose war; Die Frau befand sich

in? 7. Schwangerschaftsmvnat, Kopf Becken

Mitte, die Scheide voll Blut. Wenn der Kopf
sich zurückschieben läßt, so macht man dieWendnng,
wenn nicht, muß man sofort die Zange ansetzen,
meinte der Herr Doktor. Der Muttermund
war zwar nur Fünffrankenstück groß offen.
Die Wendung gelang, ein lebendes Knäblcin
war da und gleich darauf folgte die Nachgeburt
vollständig. Der Arzt meinte; so, jetzt menu's
so gut weiter geht, haben wir Glück gehabt.
Leider war dem nicht so. Die Frau blutete
gleichmäßig stark fort, trotz heißer Spülungen
und gehöriger Gebärmuttertampouade, trotz 2'Z
Spritzen — 4 Dosis — Ergvtin. Abwechslungsweise

hielten wir die Gebärmutter fest, von
unten mit einem reinen Wattebnsch gegen die

Tamponade pressend. Doch das Blut sickerte
durch alles durch, und die Gebärmutter zeigte
sich sehr schlaff. Der Arzt erklärte; Bringen
sie die Frau sofort ins Spital, ich werde den

Spitalarzt sofort benachrichtigen, das Beste ist
in diesem Fall die Operation. Ein Auto war
gleich zur Stelle. Es mochte etwas nach 1V Uhr
sein, als ich und der Ehemann der Frau mit
letzterer im Spital anlangten, da der Spital
nur 5 Minuten entfernt war. Wir wurden
von den Spitalschwestern empfangen. Die Frau
verlangte zu trinken, ich gab ihr etwas frisches
Wasser. Hierauf kam eine Schwester, die mich
aufforderte, der Frau nichts mehr zu trinken
zu geben, sie werde ja operiert. Ich gab mich
zufrieden und wartete am Bett der Frau init
Ungeduld auf den Arzt. Eine jede Kollegin
weiß wohl, wie einem in solchen Fällen Minuten
wie Stunden vorkommen, umsomehr, da ich
bei meinem regelmäßigen Kontrollieren
wahrnahm, daß die Frau immer zu blutete. Endlich
erschien der zweite Spitalarzt, der erste war
abwesend, untersuchte Puls, Gebärmutter und
Blutung. „Warum bringt man die Frau ins
Spital, die hätte zu Hanse auch liegen können",
war seine Antwort. Ich war natürlich erstaunt
und sagte, das Blut laufe ja in einem fort,
deshalb habe man die Frau gebracht.

Der Spitalarzt kontrollierte nochmals, fand
die Gebärmutter gut zusammengezogen, der

Blutabgang gar nicht so schlimm und den Puls

ordentlich. Hierauf wurde vom Arzt noch eine
Kochsalzinfusion gemacht und dann entfernte er
sich wieder init der Bemerkung an die Schwestern ;

Sollte es während der Nacht etwas geben, so

ruft mich. Es war jetzt so halb 12 Uhr. Ich
badete im Schweiß vor Angst um das Leben
der Frau, da ich bemerkte, daß eS immer zu
blutete; entfernte mich aber doch dann auch.
Am Morgen war mein erster Gang ins Spital.
Auf der Treppe begegnete ich einer Schwester,
welche mir auf meine Frage; Wie geht's der
Frau? antwortete; Sie ist schon um 1 Uhr
nachts gestorben. Den Schreck könnt ihr euch
Alle denken. Im selben Moment kam auch der
Mann der Entschlafenen, der hoffte seine Frau
lebend zu finden. Herr Dr. B., welcher die
Frau entbunden, war nicht zufrieden, daß man
nicht operierte, welchen Ansgang die Operation
zwar genommen hätte, weiß mau ja nicht.
Immerhin hätte man alles getan, die Frau zu
retten. — Die Frau war eine 6te Gebärende,
die drei ersten Geburten waren normal, die
vierte Geburt vorliegender Fruchtkuchen mit
totem Kind, fünfte Geburt ebenfalls normal. —

Ich dachte bei diesem Fall so sehr viel an
die Kolleginnen, welche abseits wohnen und
oft Stunden warten müssen, bis Hilfe da ist.
Euch fei dieser Fall zum Trost, daß manchmal
trotz aller Hilfe der Schnitter Tod die Sense
fällt.

^
l.. 8t.

lur geN. potti.
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Firma Bühler A Werder die Nachnahmen
versenden für die „Schweizer Hebamme". Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß laut ìj 40 der

Vereinsstatuten das Abonnement für alle

Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
obligatorisch ist. Sie werden deshalb ersucht,

die Nachnahme nicht zurückzuweisen und dafür
zu sorgen, daß bei Abwesenheit die Angehörigen
sie einlösen, wenn der Postbote kommt.
Abonnentinnen, welche nicht Mitglieder des

Schweizerischen Hebammenvereins sind und die Zeitung
nicht mehr halten wollen, sind gebeten, sich bis

längstens am 20. Januar abzumelden.

Namens- und Ortsänderungen wolle man,
deutlich geschrieben, und zwar die alte und neue

Adresse, möglichst bald einsenden an die

Buchdruckern Mhler k Werder, Bern.

Schuicsicr. Hàmiimuierà.

lentralvorstana.
Werte Kolleginnen. Unsere Umfrage betreffs

Abänderung der Generalversammlung in eine

einfache Delegiertenversammlung im Zentrum
der Schweiz ergab, daß die verschiedenen
Sektionen mit diesem Vorschlag einverstanden sind.
Da Ölten fast von überall erreichbar ist und
auch von einigen Sektionen schon vorgeschlagen,
hoffen wir, daß auch die übrigen Sektionen
den Vorschlag gut heißen werden. Wir werden
unsern Mitgliedern in der Märznummer die

Vereiusstatuteu unterbreiten, damit die Sektionen
Zeit zur Besprechung haben.

Unausgesetzt erschallt der Kanonendonner und
mahnt uns, daß wir in schweren Zeiten leben und
sagt uns, daß unsere eigene Arbeit nichts ist im
Verhältnisse zu den blutigen Opfern, die die

Kämpfeuden ihrem Vaterlande bringen. Das
mache uns kleine bescheiden. Wir möchten gerne
mehr tun. So nehme sich doch jede von uns
vor, da wo sie steht, treu zu sein in der Arbeit,
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